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54 DIE BERNER WOCHE

Don fdjrillte. ÏBillt) SDloft füllte fidj mie überfallen in
feiner tomfortablen 2Bohnung, FjafeerfüIIt ftarrtc er bas Dele=
Phon an, es tant ihm oor mie ein böfes, heimtiidifdjies
Dier. Saftig nabm er ben Sörer ab unb ftieh ein giftig=
furies „3a!" in ben Dridjter. ©tue lieblidje Stimme fagte:
„ülufftchen, mein £err, es ift pier Ufjr!" ©rimmige 2But
überfam Serrn 2Roft unb er fcfjrie: „2Bas ift bas für ein
23Iöbfinn?! Sicr ift SIRoft, ÜBiltp SRoft!" ©r mollte eine
fräftige Sluchfcric folgen iaffen, aber am anbern ©nbe batte
man fchon <Sd)luh gemacht. SBilli) SIRoft I)icb ben Sörer
in bie ©abel, ballte bie Raufte unb blieb eine 2ßeile im
froftigen Beftibiil fteben. ©nblid) rourbe er inne, bag er
im SRadjthemb baftanb, loas fiel) nicht eben ïlaffifd) aus=
nahm, unb er trollte fid) toieber in fein Sdjlafgemad).

3IIs er, gtoeiter ©hef in $irma ©rcelfior 21.=©., mor-
gens gegen neun Uhr jiemlich mißgelaunt auf beut Sureau
crfdjieti, fattb er auf feinem Suit eine gebrudte SUtitteilung
ber Delephonoermaltung: „2lnneljmltchteiten im Delephon=
betrieb". Sol ber Deufel biefen ganjen Setrieb! 2lnnehm=
lidjfettett? Sroft! Da hört benn fdjon Dioerfes auf, dachte
er, unangenehm an bie frühmorgenlidje SRuIjcftörung erinnert.
Dennod) nahm er bie Sötitteilung 3ur Sanb. Sie betagte
u. a., bah fidj jeber Dclepbon=Deilnebmer gegen ©ntridjtung
einer befcheibenen ©ntfdjäbigung im Saufe ber SRacht ober
am frühen SRorgen 311 beftimmter 3eit rnedeit Iaffen föitne.
3u biefem 3mede habe man beim Schlafengehen bie 2tuf=
ficht ober bei oorgerüdter Stunbe bie SRadjtbienfttelephoniftin
3U erfuchen, man möge einen beifpielstoeife um oier Uhr
aufläuten.

3n SRoft's 3nnerem tourbe es licht unb lichter. 3etjt
mar ber 3rall oon heute morgen aufgeflärt: 3emanb hatte
oon biefer tatfädjlid) fehr angenehmen tclephonifchen Dienft=
leiftung ©ebraud) gemacht, Ieibcr aber hatte bie Klingelfee
nicht biefen 3emanb, fonbertt ihn äRorpljeus Firmen entriffen.
Unb alfobatö hatte SBilh) SCRoft feine fliehte Saune oer=.
loren, fo lebhaft intereffierte ihn itutt btefe oon ihm bisher
faum beachtete SReucrung. ©rlöft oon ber Düdc bes Objelts!
ÜBas mißt es, eine SBecfuhr 3U haben, toettn man fie auf=
3U3iehen oergißt? 3n angeregter, froher Stimmung lehrte
SBilli) SCRoft mittags nach Saufe, ergriff ben SBeder unb
fdjmife ihn in ein bunfles Kämmerdjen, too Sutjgeräte unb
bergleichen häuften, „tfraljre hin, bu un3Uoerläffiges Sieh!"
rief er ihm höhnifdj nad). Dann lieh er fid) bas bis bahin
als überfliiffig betrachtete Difdjtetephon bod) nod) ein=

richten, unb 3toar mit einer genügenb langen Schnur, bamit
er es audj auf bas SRadjtfäftchen ftellen tonnte. Saft oer-
mochte er ben SRorgen nicht erroarten, too ihm ein lieb=
liches Stimmten tunb tun mürbe, bah es für Serrn 2Bilh)
SIRoft 3eit fei, fid) 3U erheben.

Stber als ihm ber Apparat morgens etioas oor acht Uhr
in bie Ohren fdjrillte, nahm er biefen SBedruf nun bod)
3ientlid) geregt toahr. ©r legte fid) auf bie anbere Seite
unb fdjlief toieber ein. SRadj 3ehn SRinuten tlingelte es toieber
unb bas liebliche Stimmchen fagte: „©ntfchulbigen Sie, Scrr
SCRoft, aber Sic haben oorhitt fo fdjlaftrunfen geantioortet
— alfo bitte, es ift adjt Uhr." SIRöftdjen toar erftaunt.
Dann meinte er turj: „Dante, immerhin bin id) ©hef." 2tm
anbern ©nbe ein revendes, froljerftauntes „2lh!" nnb fertig
mar bas ©efpräch-

SBillt) SCRoft, 3meiter ©hef in girnta ©rcelfior 31.=©.,

blieb alfo noch im toarmen SCleft- Das holbe, triftallhelle
Stiinmdjen tönte ihm nod) in ben Ohren — unb bann, biefer
Dienfteifer, biefe 2Iufmerffamfeit! Sidjer glaubte bie liebe
Kleine, er fei beifpielstoeife ein Sudjhalter ober ein Kaffier,
ber bie 23ureau3eit ftreng ein3uljalten habe. 2lber bas ift
ja rührenb, fagte er fich'. ©r lag lächelnb im Sett unb fal)
oor fiel) ein hübfd)es, ettoas fchelmifches ©efid)td)en mit net=

tifcheu blonben fiöddjen über bett Ohren. 2lllerlei 3ärtlid;e
©ebanten tarnen ihm, unb er badjte auch, bah er jetgt eigent=
lieh lange genug 3unggefelle geblieben fei-

2lm nächfteit SCRorgen groitfeherte bas holbe, triftallhelle
Sümmchen: „©uten borgen! SCBiinfche toohl geruht 3U
haben!" Unb hell tlingelte ein tuiles fiadjen. ©s mar
2Billt) 5XRoft, als müffe er barauf unbebingt etmas Siebes
ermibern, nur muhte er eben nicht roas. 3nbeffen mar nod)
etmas anberes gu fagen. Soerr SCRoft mar nämlich fehr oer=
gehlich, fo oergehlid), bah er nur bann ins fRothbud) blidte,
toeitn er bas, mas er nicht oergeffen roollte, notierte. Ueber
bie ©emanbtnis eines Knoten im Dafchentud) hatte er fid)
aud) fchon etliche SRale faft ben Kopf 3erbrod)en. ©r er=
meiterte nun fein 2Bedbienft=3lbonnement bahin, bah man
ihn an mich tige ©efchäfte, bie er furg angab, beim SBcden
31t erinnern habe. Unb fo las benn bie fpmpathifche Kleine
am nächften SCRorgen bie ßiftc ber mid)tigften ©efchäfte ab:
SCRit Senn Heribert SCRüller ben befproebenen §anbel ab=

fdjlichejt. ©rtunbigungen ein3iehen über bie finan3iellen 33er=
hältniffe bes fçjerm 3lbolf ©ilfel. 93efpre(hung mit §errn IR.
93efprechung mit aioblo 31.=©. Das Dafchentucb unb bie
23rieftafd)e nicht oergeffen. fiiehtabbrehen. 3um 3afmar3t
gehen. Diefes letjtere ©efdjäft figurierte mäljrenb einer 2Bod)c
jeben SRorgen auf ber Sifte. Schliehlid) oernahm er eines
ÏRorgens bas liebe Sümmchen mit befonberer ^Betonung
alfo: „fRun enblid) einmal 3um 3ahuar3t gehen." — „3räu=
lein, Sic merben ted", oerroies er fanft. Unb faft fchmoI=
lenb tant es 3urüd: „IRun, menn man fo hübfdje 3ähne
hat!" Dann mürbe abgehängt.

IRutt mar bie SRofffchc ©emütsruhe boch etmas ge=
fährbet. 2Ber mochte benn biefes ©efchöpf am anbern ©nbe
fein? Sie tannte ihn alfo. Semunberte feine 3ähne. Stiert
fich' für ihn... ©r fprang elegant aus bem Sett, madjte fid)
rafd) fertig, frühftüdte haftiger als fonft unb eilte ins ®e=
fchäft. -Seint nächften Beriefen ber Drattanbenlifte hieh es
plöhlich in michtigeit ©efdgäftsfadjen: „Den Kataoflcden auf
ber linten Sruftfeite bes marineblauen ©heoiottleibes meg=
puljen." Unb ant Schluß : „öeute îlbenb bas Künftlerfoujert
auf ber ßinbenprontenabe befuch-en unb auf ein junges blon=
bes jjräulein mit breiediger Silberagraffe am fdjmarjen
Öütdjen achten."

Ôcrr SBillp SDîoft mar fo3ufagen ftarr — aber er begriff,
©r begriff fehr gut. ©r begriff auch', bah ein 3unggefelle
SCRoft niemals KaEaofleden auf marineblauem ©heoiotftoff
ausntadjen töitne unb bah ein SORäb^en, bas im Sorüber=
gehen — mie anbers tonnte es fein — ©heoiotftoff unb gar
nod) einen flehten Kafaofleden brauf erlernten tonnte, oon
hausfraulichen 2htgelegenf)eiten {ebenfalls etmas oerftehe. ©s
mar ihm auch ftar, bah er un3roeifelljaft gehörig oerliebt
fei unb baß er auf bas KünftIerfon3ert auf ber £inben=
promenabe 3U gehen unb — mie abgemacht — auf ein
junges, blonbes Siräulein mit breiediger Silberagraffe am
fd)ioar3en §ütcheu 3U adften Ijahe.

Unb bie Sadje machte fi^ fo3Ufagen programmähig,
aud) bie nedifd)en ßödehen über ben Ohren fehlten nidjt.
Unb bie fRachfoIgerin bes DeIepboitauötunftsbienft=9[RägbIetns
mit biefen Köddjen unb bem triftallhellen Stimmd)en gab
halb einmal roährcnb eines SRonats ben fur3en Sefcheib,
baß ôerr 2BiIlp SCRoft oerreift — übrigens, mie oerlaute,
auf bie föod^eitsreife fei.

— ~

33eânjungcnc liefen.
3n unferer Kinbergeit hörten mir gerne bas anmutige

©efdjid)tlein 00m $irtenbüblein Daotb, mie es mit ein paar
rool)Ige3ieIten Sdjleuberfteinen ben boshaften fR'.efen ©oliath
erfchlug. ©s liegt ein tiefer Sinit in biefer tleinen ©Zählung
unb auf oiele emfte unb heitere Serhältniffe bes Sehens
finbet bas ©efdiichtlein feine 3lnmenbung... Doch heute
mollen mir uns nicht in abftraften, philofophifihen ©ebanten
ergehen — —' heute möchte ich bas ©efchid)tlein anroenben
auf bie ©oliatbs unferer Sochalpen unb auf bas tleine
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Ton schrillte. Willy Most fühlte sich wie überfallen in
seiner komfortablen Wohnung, haßerfüllt starrte er das Tete-
phon an, es kam ihm vor wie ein böses, heimtttckischies
Tier. Hastig nahm er den Hörer ab und stieß ein giftig-
kurzes „Ja!" in den Trichter. Eine liebliche Stimme sagte:
„Aufstehen, mein Herr, es ist vier Uhr!" Grimmige Wut
überkam Herrn Most und er schrie: „Was ist das für ein
Blödsinn?! Hier ist Most, Willy Most!" Er wollte eine
kräftige Fluchserie folgen lassen, aber am andern Ende hatte
man schon Schluß gemacht. Willy Most hieb den Hörer
in die Gabel, ballte die Fäuste und blieb eine Weile im
frostigen Vestibül stehen. Endlich wurde er inne, daß er
im Nachthemd dastand, was sich nicht eben klassisch aus-
nahm, und er trollte sich wieder in sein Schlafgemach.

Als er, zweiter Chef in Firma Ercelsior A.-G., mor-
gens gegen neun Uhr ziemlich mißgelaunt auf dem Bureau
erschien, fand er auf seinem Pult eine gedruckte Mitteilung
der Telephonverwaltung: „Annehmlichkeiten im Telephon-
betrieb". Hol der Teufel diesen ganzen Betrieb! Annehm-
lichkeiten? Prost! Da hört denn schon Diverses auf, dachte
er, unangenehm an die frühmorgenliche Ruhestörung erinnert.
Dennoch nahm er die Mitteilung zur Hand. Sie besagte
u- a., daß sich jeder Telephon-Teilnehmer gegen Entrichtung
einer bescheidenen Entschädigung im Laufe der Nacht oder
am frühen Morgen zu bestimmter Zeit wecken lassen könne.
Zu diesem Zwecke habe man beim Schlafengehen die Auf-
ficht oder bei vorgerückler Stunde die Nachtdiensttelephonistin
zu ersuchen, man möge einen beispielsweise um vier Uhr
aufläuten.

In MosUs Innerem wurde es licht und lichter. Jetzt
war der Fall von heute morgen aufgeklärt: Jemand hatte
von dieser tatsächlich sehr angenehmen telephonischen Dienst-
leistung Gebrauch gemacht, leider aber hatte die Klingelfee
nicht diesen Jemand, sondern ihn Morpheus Armen entrissen-
Und alsobald hatte Willy Most seine schlechte Laune ver-,
loren, so lebhaft interessierte ihn nun diese von ihm bisher
kaum beachtete Neuerung. Erlöst von der Tücke des Objekts!
Was nützt es, eine Weckuhr zu haben, wenn man sie auf-
zuziehen vergißt? In angeregter, froher Stimmung kehrte
Willy Most mittags nach Hause, ergriff den Wecker und
schmiß ihn in ein dunkles Kämmerchen, wo Putzgeräte und
dergleichen hausten. „Fahre hin, du unzuverlässiges Vieh!"
rief er ihm höhnisch nach. Dann ließ er sich das bis dahin
als überflüssig betrachtete Tischtelephon doch noch ein-
richten, und zwar mit einer genügend langen Schnur, damit
er es auch auf das Nachtkästchen stellen konnte. Fast ver
mochte er den Morgen nicht erwarten, wo ihm ein lieb-
lichcs Stimmchen kund tun würde, daß es für Herrn Willy
Most Zeit sei, sich zu erheben.

Aber als ihm der Apparat morgens etwas vor acht Uhr
in die Ohren schrillte, nahm er diesen Weckruf nun doch

ziemlich gereizt wahr. Er legte sich auf die andere Seite
und schlief wieder ein. Nach zehn Minuten klingelte es wieder
und das liebliche Stimmchen sagte: „Entschuldigen Sie, Herr
Most, aber Sie haben vorhin so schlaftrunken geantwortet
— also bitte, es ist acht Uhr." Möstchen war erstaunt.
Dann meinte er kurz: „Danke, immerhin bin ich Chef." Am
andern Ende ein reizendes, froherstauntes „Ah!" und fertig
war das Gespräch.

Willy Most, zweiter Chef in Firma Ercelsior A.-G-,
blieb also noch im warmen Nest- Das holde, kristallhelle
Stimmchen tönte ihm noch in den Ohren — und dann, dieser

Diensteifer, diese Aufmerksamkeit! Sicher glaubte die liebe
Kleine, er sei beispielsweise ein Buchhalter oder ein Kassier,
der die Bureauzeit streng einzuhalten habe. Aber das ist

ja rührend, sagte er sich. Er lag lächelnd im Bett und sah

vor sich ein hübsches, etwas schelmisches Gesichtchen mit nek-

kischen blonden Löckchen über den Ohren. Allerlei zärtliche
Gedanken kamen ihm, und er dachte auch, daß er jetzt eigent-
lich lange genug Junggeselle geblieben sei-

Am nächsten Morgen zwitscherte das holde, kristallhelle
Stimmchen: „Guten Morgen! Wünsche wohl geruht zu
haben!" Und hell klingelte ein kurzes Lachen. Es war
Willy Most, als müsse er darauf unbedingt etwas Liebes
erwidern, nur wußte er eben nicht was. Indessen war noch
etwas anderes zu sagen. Herr Most war nämlich sehr ver-
geßlich, so vergeßlich, daß er nur dann ins Notizbuch blickte,
wenn er das, was er nicht vergessen wollte, notierte. Ueber
die Bewandtnis eines Knoten im Taschentuch hatte er sich
auch schon etliche Male fast den Kopf zerbrochen. Er er-
wetterte nun sein Weckdienst-Abonnement dahin, daß man
ihn an wichtige Geschäfte, die er kurz angab, beim Wecken
zu erinnern habe. Und so las denn die sympathische Kleine
am nächsten Morgen die Liste der wichtigsten Geschäfte ab:
Mit Herrn Heribert Müller den besprochenen Handel ab-
schließen. Erkundigungen einziehen über die finanziellen Ver-
Hältnisse des Herrn Adolf Eüsel. Besprechung mit Herrn N.
Besprechung mit Poblo A.-G. Das Taschentuch und die
Brieftasche nicht vergessen. Lichtabdrehen. Zum Zahnarzt
gehen- Dieses letztere Geschäft figurierte während einer Woche
jeden Morgen auf der Liste. Schließlich vernahm er eines
Morgens das liebe Stimmchen mit besonderer Betonung
also: „Nun endlich einmal zum Zahnarzt gehen." — „Fräu-
lein, Sie werden keck", verwies er sanft. Und fast schmol-
lend kam es zurück: „Nun, wenn man so hübsche Zähne
hat!" Dann wurde abgehängt.

Nun war die Most'sche Gemütsruhe doch etwas ge-
fährdet. Wer mochte denn dieses Geschöpf am andern Ende
sein? Sie kannte ihn also- Bewunderte seine Zähne. Schien
sich für ihn... Er sprang elegant aus dem Bett, machte sich
rasch fertig, frühstückte hastiger als sonst und eilte ins Ge-
schüft. -Beim nächsten Verlesen der Traktandenliste hieß es
plötzlich in wichtigen Eeschäftssachen: „Den Kakaoslccken auf
der linken Brustseite des marineblauen Cheviotkleides weg-
putzen." Und am Schluß: „Heute Abend das Künstlerkonzert
auf der Lindenpromenade besuchen und auf ein junges blon-
des Fräulein mit dreieckiger Silberagraffe am schwarzen
Hütchen achten."

Herr Willy Most war sozusagen starr — aber er begriff.
Er begriff sehr gut. Er begriff auch, daß ein Junggeselle
Most niemals Kakaoflecken auf marineblauem Cheviotstoff
ausmachen könne und daß ein Mädchen, das im Vorüber-
gehen — wie anders konnte es sein — Cheviotstoff und gar
noch einen kleinen Kakaoflecken drauf erkennen konnte, von
hausfraulichen Angelegenheiten jedenfalls etwas verstehe. Es
war ihm auch klar, daß er unzweifelhaft gehörig verliebt
sei und daß er auf das Kllnstlerkonzert auf der Linden-
promenade zu gehen und — wie abgemacht — auf ein
junges, blondes Fräulein mit dreieckiger Silberagraffe am
schwarzen Hütchen zu achten habe.

Und die Sache machte sich sozusagen programmäßig,
auch die neckischen Löckchen über den Ohren fehlten nicht.
Und die Nachfolgerin des Telephonauskunftsdienst-Mägdleins
mit diesen Löckchen und dem kristallhellen Stimmchen gab
bald einmal während eines Monats den kurzen Bescheid,
daß Herr Willy Most verreist — übrigens, wie verlaute,
auf die Hochzeitsreise sei.

»»» —»»» ^ ,»»

Bezwungene Riesen.
In unserer Kinderzeit hörten wir gerne das anmutige

Eeschichtlein vom Hirtenbüblein David, wie es mit ein paar
wohlgezielten Schleudersteinen den boshaften Riefen Goliath
erschlug. Es liegt ein tiefer Sinn in dieser kleinen Erzählung
und auf viele ernste und heitere Verhältnisse des Lebens
findet das Geschichtlein seine Anwendung... Doch heute
wollen wir uns nicht in abstrakten, philosophischen Gedanken
ergehen — — heute möchte ich das Geschichtlein anwenden
auf die Goliaths unserer Hochalpen und auf das kleine
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-Öirtenbüblein — SJtenfdj, wie es ben Berg-
riefen mit ben SBaffcn des ©eiftes entgegen-
tritt unb ifjre Bejwingung ertrotzt.

Slusgeriiftct mit Statin, SReßtifdj, Dadjt)»
meter, Bbototheobolith, Stereofontparator
nnb n>ie die 3nftrumente alle beißen, be»

ginnen ©cometcr unb 3ngenieure' fieges»
lieber ibr SBcrf, bringen ins 3nnere der ©e»
birge unb crforfdjeit Sers unb Stieren ber
Roloffe. 211s erfter feßt ber ©comcter feinen
guß auf bic jungfräuliche ©rbe unb gibt
in Bläuen unb Sf^en bic gebeimften ©c»

beimniffe ber Stiefen preis. 3ebes SBegleiu
unb Steglein, ieber gelsblod, ieber tief»
blaue Bergfee, jede Sd)lud)t unb ieber Bfab,
jebes Sßicfcnfledlein unb jedes Blateau ift
ueracidjnct im Blatt bes ©eometers. 5tein
©eßeimnis permochtc ber 23erg nor ibm 311

retten, unweigerlich, Schritt für Schritt
bringt er nor, Schleier um Schleier 3iel)t er
mit füßler, forfdjenber Sand nom unergrün»
beten Tuntel ber unentweiljten ©rbe. it ein
Ôinbcrnis büntt ihm unüberwindlich, feine
Schlucht 3U tief unb breit, um nicht eine Briide darüber 311

bauen, ïeine SBanb 3U fteil, auf bie nicht bas Seil ber
Sdjtncbebabn geführt toerben tonnte. Httb fein ©ipfel ift
3U fahl, um nicht einen niobernen Sotelpalaft ju tragen. —
©nblid) ftebt ber 23crg ba — bc3inungen, nadt, erforfdjt,
3ugänglidj jebenr neugierigen 23Iid unb Sdyritt.

23e3wungene Stiefen — be3wungett burdj bie leichten
fdjarfen 9Baffcn menfd)Iid>eit gorfdjergeiftes. So war es

unb wirb es immer bleiben — ber ©eift ift Sieger über
bie erbriidenbe 9Budjt ber SJtaterie — Daoib über ©oliath

Ali.
""» -Hl —

piccolo.
Bon Kajetan 23inj. (©d^tufe.)

Sic 50g ihn fachte wie einen Giranten 00m 23oben auf,
ba aber padte ihn ber wilbefte Seelenfd)mer3 unb oer»
3wcifclt fd)luch3enb warf er fid) an ihre ©ruft. Sie fühlte
feine heiße, feine ffjaut, feinen fliegenden 2ltem unb bas
feibene Rniftern feiner toaare. „Sttgeborg", idj fterbe, wenn
bu mich nicht liebft", preßte er weinend in ihren §als hinein,
©ine SBeile ergab fie fid), oon feiner taumelnden ©lut be»

3Ciubert, mit gcfchloffetten Singen unb willenlos feinen un»
geftümen Umarmungen. Dann aber wanb fie fid) entfdjieben
los, ftanb auf unb fagte mit cr3wungcncr £>ärte: „Sllfreb,
geh ießt. SBas bu perlangft ift SBahnfinn unb tann nie fein."
2tber es flang nur nod) wie ein £aud), als fie fd>mcr3lid)

hinjufiigte: „Dort ift bie Diire!"
Der Sedenwnnbe begriff bennod) feinhörig bas ©nt

fdjeibenbc bes SBortes unb fchwantte hinaus. Sie aber
fdjloß rafd) hinter ihm ab. Sie feufîte tief, unb während
fie fid) aus3og, fagte fie traurig unb ernft: „©ehe ©ott,
haß ich immer fo felbftlos handle, wie id> es ießt getan."

2llfreb ftanb nod) oor der Düte. 2Jted)attifd> griff er in
hie Darbe und fpiirte fe'.benweicbe .Rühle, ©r nahm ben
Beildjenftrauß, ber weit geworben war, hcroor unb legte
ihn forgfam cruf bie Schwelle 3ngcborgs. Dann ging er.
Durd) ein genfter fprang er in ben tDof hinaus, ©r war
weiß wie ber Dob, aber ber Quell feiner Dränen mar
oerfiegt.

3 m SKorgettgrau 11.

2lls bic legten Sterne erlofdjen, tarn 2llfreb 3wangs»
mäßig an ben See. Das mochte eine traurige SBanberung
gewefen fein, burdj alle Straßen her und hin, 3ieIIos unb
raftlos, ftunbcnlang. Stun faf) er elenb aus. ©twas Stacht»
wanblerifd)cs machte feine Bewegungen fd>redhaft, es war
unheimlich, wie er ging. 3m ôafen banb er „das eine

Das mcindjcner Baus auf der Zugîplttc.

Boot feines ©liids unb ©lends", wie er es bitter nannte,
los unb ruderte mit liftiger Sorgfalt, bie Stuber oerhalten
tauchend, in bie bleigraue ©infamfett hinaus. Dünne Stebel»
fchwaben filbcrteit über bic glut, aber bas nadjttote Dßaffer
war wie ein farblofes ©rab, ba,s der gcfpenftifchc Stuberer
mit felbftquälerifdjer 3crftörungsluft durchpflügte.

„SBir haben ein filbernes ©eleife ge3ogen bas leßte
SRal, aber die lange Stacht hat es ausgelöst, ©ott, war
bie Stadjt lang!" ftößnte der Bleidjc. „©s hat übrigens
feinen Sinn, feine Spur 311 fudjen, id) will fein Ufer finden",
grübelte er weiter. 3ngeborg, bu haft mir ins ôet3 hinein
wehgetan."

Der fühle See brannte ihn aus. 3h» fröftcltc, aber
innen war er gan3 oertrodnet. „SJtidj dürftet!" haudjte er
unb erfdjraf, wie hohl feine Stimme über die glädje flang.
©in Siihneroogel freifte fdjreieub über ihm. „Das ift die
einfamfte ©infamfeit", ging es ihm burd) bie Seele.

lieber ber frjafenmatt wctterleudjteten bie erfteu Ruf»
fungen bes Dages. Düdrfdje Stöße erwachenden SB indes
träufelten ftrichweife bie ruhende glut. 2lm Ufer erwadjten
bic Bogel, bic erftc ©ifenbahn rollte donnernd den Berg
entlang.

„©inntal warft bu blau unb freundlich, ießt bift bu wie
ein totes 2luge. 2ßie würbe fid) 3ngcborg fürchten!" So
redete er mit dem See; aber als er ihren Statuen ausfprad),
ber feiner Seele lieblid) flang, leuchtete er einen Singen»
blief lang lädjelnb auf, um leider innerlich um fo tiefer in
fid) eiu3ufinfen.

Unb bod) tat ihm das unbewußte Stubern gut, unb als
bic Sonne ftrahlenb auf ging unb alle SBeit in lauter
Silber» unb ©oldglatts taudjte, ba hellte fid) and) fein
gramoolles ©efichtchcn auf.

„©igentlid) mödjtc id) babeit, wie damals. 3ngeborg",
fagte er, unb als ob 0011 feinen ffiebanfen bis 31er Dat
nur ein Rinberfcbrittcben wäre, 30g er fid) med)dnifd) aus,
ftanb eine SBeile nadt und jünglingsfdjön int Bad ber
SJiorgenfonnc, fdjwang ftch über ben Riet hinaus unb ließ
fid) in das fühle SB affer gleiten.

Die glut erfrifdjtc ihn. SJtit fräftigen Sirinen fchwaiunt
er in das gleiffenbc Beden hinaus, das feine Singen bien»
bete. 3hm war, cris Iöfe er fidj auf in Bidjt unb Rühle,
eine fingenbc Sorglofigfeit Iodic ihn immer weiter uom
Boote weg.

©rft als eine Sßäfferpflatt3e mit rauhen gäitgcu nadt
feinen güßett hafdjte, erwachte feilt Rörperbemußtfein wieber
unb ihm wurde unheimlich 3U SJtute. ©inen Slugenblid lang
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Hirtenbüblein — Mensch, wie es den Berg-
riefen mit den Waffen des Geistes entgegen-
tritt und ihre Bezwingung ertrotzt.

Ausgerüstet mit Stativ, Meßtisch. Tachn-
meter, Phototheodolith, Stereokomparator
und wie die Instrumente alle heißen, be-
ginnen Geometer und Ingenieure sieges-
sicher ihr Werk, dringen ins Innere der Ee-
birge und erforschen Herz und Nieren der
Kolosse. Als erster setzt der Geometer seinen
Fuß auf die jungfräuliche Erde und gibt
in Plänen und Skizzen die geheimsten Ec-
Heimnisse der Riesen preis- Jedes Weglein
und Steglein, jeder Felsblock, jeder tief-
blaue Bergsee, jede Schlucht und jeder Pfad,
jedes Wiesenflecklein und jedes Plateau ist
verzeichnet im Plan des Geometers. Kein
Geheimnis vermochte der Berg vor ihm zu
retten, unweigerlich, Schritt für Schritt
dringt er vor, Schleier um Schleier zieht er
mit kühler, forschender Hand vom unergrün-
deten Dunkel der unentweihten Erde. Kein
Hindernis dünkt ihm unüberwindlich, kerne

Schlucht zu tief und breit, um nicht eine Brücke darüber zu

bauen, keine Wand zu steil, auf die nicht das Seil der
Schwebebahn geführt werden könnte. Und kein Gipfel ist

zu kahl, um nicht einen modernen Hotelpalast zu tragen. --
Endlich steht der Berg da — bezwungen, nackt, erforscht,
zugänglich jedem neugierigen Blick und Schritt.

Bezwungene Riesen — bezwungen durch die leichten
scharfen Waffen menschlichen Forschergeistes. So war es

und wird es immer bleiben — der Geist ist Sieger über
die erdrückende Wucht der Materie — David über Goliath.

/^Ii.
— — -^»»» —

Pieeolo.
Von Cajetan Binz. (Schluß.)

Sie zog ihn sachte wie einen Kranken vom Boden auf,
da aber packte ihn der wildeste Seelenschmerz und ver-
zweifelt schluchzend warf er sich an ihre Brust. Sie fühlte
seine heiße, feine Haut, seinen fliegenden Atem und das
seidene Knistern seiner Haare. „Jngeborg", ich sterbe, wenn
du mich nicht liebst", preßte er weinend in ihren Hals hinein.
Eine Weile ergab sie sich, von seiner taumelnden Glut be-
zaubert, mit geschlossenen Augen und willenlos seinen un-
gestümen Umarmungen. Dann aber wand sie sich entschieden
los, stand auf und sagte mit erzwungener Härte: „Alfred,
geh jetzt. Was du verlangst ist Wahnsinn und kann nie sein."
Aber es klang nur noch wie ein Hauch, als sie schmerzlich

hinzufügte: „Dort ist die Türe!"
Der Seelenwunde begriff dennoch feinhörig das Ent

scheidende des Wortes und schwankte hinaus. Sie aber
schloß rasch hinter ihm ab- Sie seufzte tief, und während
sie sich auszog, sagte sie traurig und ernst: „Gebe Gott,
daß ich immer so selbstlos handle, wie ich es jetzt getan."

Alfred stand noch vor der Türe. Mechanisch griff er in
die Tasche und spürte seidenweiche Kühle. Er nahm den
Beilchenstrauß, der welk geworden war, hervor und legte
ihn sorgsam auf die Schwelle Jngeborgs. Dann ging er.
Durch ein Fenster sprang er in den Hof hinaus. Er war
weiß wie der Tod, aber der Quell seiner Tränen war
versiegt.

I m M o r gen g r a u n-

Als die letzten Sterne erloschen, kam Alfred zwangs-
mäßig an de» See. Das mochte eine traurige Wanderung
gewesen sein, durch alle Straßen her und hin, ziellos und
rastlos, stundenlang. Nun sah er elend aus. Etwas Nacht-
wandlerischcs machte seine Bewegungen schreckhaft, es war
unheimlich, wie er ging. Im Hafen band er „das eine

0.15 Münchener »zu? nns Ner rugfpchc.

Boot seines Glücks und Elends", wie er es bitter nannte,
los und ruderte mit listiger Sorgfalt, die Ruder verhalten
tauchend, in die bleigraue Einsamkeit hinaus. Dünne Nebel-
schwaden sicherten über die Flut, aber das nachttote Wasser
war wie ein farbloses Grab, das der gespenstische Ruderer
mit selbstquälerischer Zerstörungslust durchpflügte.

„Wir haben ein silbernes Geleise gezogen das letzte

Mal, aber die lange Nacht hat es ausgelöscht. Eott, war
die Nacht lang!" stöhnte der Bleiche. „Es hat übrigens
keinen Sinn, seine Spur zu suchen, ich will kein Ufer finden",
grübelte er weiter. Ingeborg, du hast mir ins Herz hinein
wehgetan."

Der kühle See brannte ihn aus- Ihn fröstelte, aber
innen war er ganz vertrocknet. „Mich dürstet!" hauchte er
und erschrak, wie hohl seine Stimme über die Fläche klang-
Ein Hühnervogel kreiste schreiend über ihm. „Das ist die
einsamste Einsamkeit", ging es ihm durch die Seele.

Ueber der Hasenmatt wetterleuchtete» die ersten Zuk
kungen des Tages. Tückische Stöße erwachenden Windes
kräuselten strichweise die ruhende Flut. Am Ufer erwachten
die Vögel, die erste Eisenbahn rollte donnernd den Berg
entlang.

„Einmal warst du blau und freundlich, jetzt bist du wie
ein totes Auge. Wie würde sich Ingeborg fürchten!" So
redete er mit dem See: aber als er ihren Namen nnssprach,
der seiner Seele lieblich klang, leuchtete er einen Augen-
blick lang lächelnd auf, um leider innerlich um so tiefer in
sich einzusinken.

Und doch tat ihm das unbewußte Rudern gut, und als
die Sonne strahlend auf ging und alle Welt in lauter
Silber- und Goldglanz tauchte, da hellte sich auch sein

gramvolles Eesichtchen auf.
„Eigentlich möchte ich baden, wie damals Ingeborg",

sagte er. und als ob von seinen Gedanken bis zur Tat
nur ein Kinderschrittchen wäre, zog er sich mechanisch ans,
stand eine Weile nackt und jünglingsschön im Bad der
Morgensonnc, schwang sich über den Kiel hinaus und ließ
sich in das kühle Wasser gleiten.

Die Flut erfrischte ihn. Mit kräftigen Armen schwamm
er in das gleissende Becken hinaus, das seine Augen bleu-
dete. Ihm war, als löse er sich auf in Licht und Kühle,
eine singende Sorglosigkeit lockte ihn immer weiter vom
Boote weg.

Erst als eine Wässerpflanze mit rauhen Fängen nach

seinen Füßen haschte, erwachte sein Körperbewußtsein wieder
und ihm wurde unheimlich zu Mute. Einen Augenblick lang
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